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Friedrich Goltermann In remerhaven (1852-1867)
Pastor Tür katholiısche Auswanderer und Vordenker des
St.-Raphaels-Vereins

Einleitung

DiIe Betreuung der katholischen Auswanderer in Bremerhaven und Bremen
durch die katholische Kirche lag entsprechend ihrer hierarchischen Struk-
tur vornehmlıich im Aufgabenbereıich der Priester. Im Zeıtraum VO  a 1850
bıs 1914 nahmen diese Funktion In besonderem Ma({se drei katholische
Geistliche wahr: Friedrich Goltermann (1852-1867)”, Peter Schlösser 1871-
I891 und Franz Prachar (1893-1914 bzw. 1926 Waährend Schlösser und
Prachar 1m Sinne des St Raphaels-Vereins* tatıg d:  I; In S Kontakt

der Leitung dieses ere1ins standen und dessen programmatisches An-
liegen 7A0 Wohle der Auswanderer konsequent fortentwickelten, W ar (Sol:
termann, als September 1552 ıIn Bremerhaven seinen geistlichen
Dienst aufnahm, ohne theoretische und praktische Vorbildung und Erfah-
LUNS sofort mı1ıt hunderten, teilweise tausenden Auswanderern konfrontiert,
die VO  = ihm pastoralen Beistand und auch notwendige Hıiılfe bei vielfaltigen
Anforderungen für die bevorstehende Schiffsreise nach Übersee erwartetien

Der Raphaels-Verein, Eerst vier Jahre nach Goltermanns Tod im Septem-
ber 1571 VO  > der Generalversammlung der katholischen Vereine Maınz

gegründet, verdankte ursaächlich seine Entstehung der orge vieler auf-
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merksamer deutscher Katholiken darüber, dass die Tahl der katholischen
Auswanderer, die Deutschland verliefßsen, standig zunahm und dass insbe-
sondere die Berichte über die 7ABE Teıl erschreckend inhumanen Bedingun-
SCH der Schiffsreise ach menschenwürdiger AÄnderung verlangten.

Den entscheidenden Ansto(s Z Gründung des St Raphaels-Vereins aller-
dings gab der Limburger Kaufmann Peter Paull Cahensliy”, der iım Jahre 1565
auf der Generalversammlung der katholischen ereine in Irier In einer
ergreifenden und mıt starkem Beifall aufgenommenen Rede über seine
Erfahrungen mıt dem bitteren Los deutscher Auswanderer in Le Havre
und waährend der Überfahrt nach Nordamerika referlierte. Cahensly weiılte
zwischen 1561 und 1868 ZUTLT kaufmännischen Weiterbildung In der nord-
französischen Hafenstadt und W ar dort durch das selbstlose Wırken des
Pater Lambert Rethmann® AdUus der 107zese Osnabrück auf die Misere der
Auswanderer aufmerksam gemacht worden.

Pater Rethmann, Aprıl 1824 ıIn dem orf agen, sudwestlich VOIN

Osnabrück gelegen, In armlichen Verhältnissen geboren, schon In Jun-
SCH Jahren tief davon überzeugt, Priester werden mussen. Er WAar VO  z

schlichtem, demütigen, persönlıch anspruchslosem Wesen, sodass nıcht
verwundert, dass manche Zeıtgenossen ihn für einfaltig hielten. Geistig
W dl begrenzt begabt, doch eseelt VO  - groisem Vertrauen Gott, dass

iıhn lenken und nıemals verlassen werde. Seine Starke W Aar das Gebet
Verschiedene Wohltäter wurden auf ıhn aufmerksam und Aaus Mitleid, aber
auch angetan VO  - seiner tiefen Religiositäat, unterstutzten S1e ıhn finan-
ziell, sodass sıch nach dem frühen Tod selines Vaters In der Bischofsstadt
unster genugend Wıssen aneıgnen konnte, 1564 In Lowen (Belgien)
In das Novızılat der Kongregation der heiligen Herzen Jesu und Marıa eIN-
ireten können. Nach einigen Jahren des Studiums ZAAT. Vorbereitung auf
den Priesterstand und nach erfolgter Weihe iım Mutterhaus der ongrega-
t1on Parıs wurde schlie{fslich als Pater 1554 nach Le Havre geschickt,

sich, da neben selner deutschen Muttersprache die französische
Sprache ausreichend beherrschte, der pastoralen Fursorge der deutschen
Auswanderer widmen sollte

Pater Lambert Rethmann stand Anfang seiner Missionstatigkeit 1/.
Januar 1554 In Le Havre VOL einer vergleichbar schwierigen Sıtuation W1e
der Priester Friedrich Goltermann7/ im September 1652 In Bremerhaven.
Beide hatten keine, geschweige denn pastorale Erfahrungen mıt Auswan-



derern und mıt dem Leben ın eliner Hafenstadt. Beide hatten ZELT: Bestre1-
(ung ihrer Aufgaben kaum Finanzmiuittel 72A050 Verfügung, beiden fehlte eine
eigene Kapelle, Gottesdienste für Auswanderer abhalten können.
Beide MUSSTfen neben ihren Tatigkeiten für die Auswanderer die In ihrer
Stadt ansassıgen Katholiken sammeln und pastoral VErSOTSCNH: Rethmann
die deutschen Katholiken In Le Havre, Goltermann die der Wesermun-
dung vereinzelt wohnenden Katholiken unter der fast ausschlie{fslich Pro-
testantischen Bevölkerung. Beide lebten persönlich in armlichen Verhält-
nıssen und MuUSStTen mMiıt wen12 eld haushalten. Mıt einem Wort Pater
Rethmann W1e auch der Miıssıonar Goltermann MuUussten sıch schnellstens
über Methoden und Inhalte ihrer Pastoral für die Auswanderer klar werden
und Strukturen schaffen, die für die Auswanderer den Aufenthalt In den
Hafenstädten und nach Möglichkeit auch die Bedingungen der Überfahrt
verbesserten.

In ihrem praktischen und publizistischen Bemühen für die Belange der
Auswanderer WAaren Pater Rethmann und der Mıssıonar Goltermann
vieler Rückschläge letztlich erfolgreich und geradezu vorbildlich. och
waährend Rethmann über se1n unmıiıttelbares Wiırkungsfeld hinaus, die
Hafenstadt Le Havre, ekannt wurde, VO französischen Staat geehrt
und VO aps Leo 908 miıt einem Anerkennungsschreiben gewürdigt
wurde und auch mıt seinem Werben für die deutschen Katholiken in Le
Havre, Parıs und London 1862 auf der Generalversammlung der deut-
schen katholischen Vereıine Aachen Gehor fand SOWIE gewissermaßsen
eın Paradigma für den VO  - Peter Paul Cahensly inıt!lerten St Raphaels-
Vereıin verkörperte, blieb das ebenfalls beispielhafte Wirken Goltermanns
für die katholischen Auswanderer, das strukturell durchdacht und DEO-
grammatisch zusammengefasst 1n Deutschland öffentlich machte, in seliner
Bekanntheit 1im Grofen und (Gsanzen lediglich auf Bremerhaven beschränkt.

Eın Grund dafür lag darin, dass Pater Rethmann über Jahre ın Le
Havre tatıg WAar und zunehmend SschH selner bescheidenen und demüuüti-
SCH Lebensart einer VO  - vielen Menschen verehrten Instıtution christ-
lıcher Nächstenliebe wurde. Goltermann hat sich dagegen NUr etwa zehn
Jahre IntensIıv für die Auswanderer einsetzen können, denn spatestens selt
dem Jahr 1862, nachdem die Eisenbahnlinie VO  - Bremen bıs ıIn die ahe
der Auswandererschiffe iın Bremerhaven gebaut worden WAaTr, hielten sıch
die Auswanderer In Bremerhaven LL1UFL noch kurze Zeıt auf. hre pastorale
Betreuung erfolgte 1U  e wieder ın Bremen.
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Eın zweıter rund 1sSt vielleicht noch wichtiger. Peter Paul Cahensly lernte,
WI1IE schon eingangs erwahnt, In Le Havre das Elend der Auswanderer
kennen und fühlte sıch durch die unmıittelbare Erfahrung gravierender
Unmenschlichkeiten innerlich betroffen, dass schon bald beschloss,
1m Sinne der Tatıgkeit des Paters Rethmann den Eıinsatz für ine wurdige
Behandlung deutscher Auswanderer In deutschen und ausländischen Häfen
1im Rahmen der katholischen Kirche ın Deutschland organısleren. Von
Cahenslys relig1ösem und humanıtären Engagement legt die VO  z ıhm 1m
Jahre 1909 verfasste Lebensbeschreibung »Der Auswandererapostel Pater
Lambert Rethmann und die Anfange des St Raphaels-Vereins« Zeugnis ab
Miıt dieser chrift hat das Lebenswerk Rethmanns einfuhlsam und STIre-
ckenweise hagiographisch gewürdigt und zugleich seine Bedeutung für die
Entstehung des St Raphaels-Vereins hervorgehoben.

Eın vergleichbarer Bekanntheitsgrad und derartig hervorragende Ehrungen
sind dem Miıssıonar Friedrich Goltermann nıcht zute1l geworden. Aller-
dings, WI1eEe schon angedeutet, ıIn seinem zeitaufwendigen und unermud-
liıchen taglichen Eınsatz für die katholischen Auswanderer und ın seinem
Reflektieren und Journalıstischem Werben für Verbesserung ihrer relig1ösen
und lebenspraktischen Situation In der Hafenstadt, auf der Überfahrt und
1n der Neuen Welt stand dem Handeln und Wollen Pater Rethmanns
In nıchts nach. Überblickt Inan das Wirken Goltermanns für die katholi-
schen Auswanderer im Einzelnen, dann annn InNnan sıch des Eindrucks nıcht
erwehren, dass der Miıssıonar In Bremerhaven In entscheidenden Punkten
das Programm des St Raphaels-Vereins antızıplert hat und auch als einer
seliner Vordenker angesehen werden annn Diesen Eindruck gılt HU  —

naher begründen.

Goltermann als AusWandererpastor In Bbremerhaven

Friedrich Carl Goltermann, prı 1625 In Hıldesheim geboren,
besuchte VO  a 1637 bıs 1544 In seiner Heımatstadt das Gymnasıum Josephi-
NUu und studierte anschließend bıs 1547 in Hildesheim Philosophie und
Theologie.“ Di1e theoretische und praktische Vorbereitung auf den Priester-
beruf absolvierte im Hıldesheimer Semuinarr. Am Marz 1549 empfing

die Priesterweihe VO  = Bischof Jakob Joseph andt? BIs August 1652
arbeitete Goltermann in verschiedenen Gemeinden des katholisch geprag-
fen Untereichsfelds””, siıcherlich erfahren hat, dass die wirtschaftliche



Potenz In dieser Regıon unterentwickelt WAal, für den dortigen Kın-
derreichtum genügend Nahrung produzieren und VOL allem spater
existenzsichernde Arbeitsplätze ZUF Vertügung stellen. iıne Folge W al

saiısonale Wanderarbeit. Aufßserdem wanderten jedes Jahr CZWUNSCHNECIMA-
sen viele Junge Menschen dauerhaft ab, In anderen deutschen egen-
den und auch im Ausland, ın den Vereinigten Staaten VO  e Amerika,
Arbeit und rot suchen. “

Auf Grund welcher Motive sich Goltermann 1im August 1552 für den Miıs-
sionsdienst In dem LO27. gegründeten Bremerhaven entschied, 1st AUus Quel-
len nıcht belegbar. Offensichtlich hatte sıch der Provikar der Nordischen
Miıssıonen, der Osnabrücker Weihbischof Carl Anton Lüpke , den
Bischof VO  = Hiıldesheim, Eduard Jakob Wedekin”?, mıt der Bıtte gewandt,
ıhm einen Priester für die pastorale Tatigkeit 1im Vikariat der Nordischen
Missıionen“* überlassen. Bischof Wedekin empfahl ihm seinen 27-Jahri-
SCH Di0zesanpriester Goltermann, den Provikar Lüpke anwıes, ıIn Bremer-
haven 1ne Missionsstelle aufzubauen. ®

Da der Hildesheimer Generalvikar dem Priester Goltermann versprochen
hatte, dass seline Dienstjahre In Bremerhaven doppelt angerechnet werden
sollten*®, MUSSTeE in seinem Amt mıt erheblichen Schwierigkei-
fen rechnen. Kirche und Pfarrhaus nıcht vorhanden, dıie Z ahl der
ansassıgen Katholiken In den Unterweserorten betrug ZUrLC Jahreswende
1852/53 CcIırca bıs j8®@) bei CIrcCa C096 protestantischen Bewohnern”.
Das Gebiet, das pastoral betreuen sollte, WAar verkehrstechnisch kaum
erschlossen. Es reichte 1im Norden bıs Altenwalde, also fast bıs die Elbe,
1im Osten bıs Gnarrenburg und Bremervorde, 1m Suden hıs agen, halb auf
der Strecke nach Bremen, und 1im Westen bıs die Weser. Insbesondere
sollte den zahlreichen katholischen Auswanderern gelistlich, psycholo-
gisch und bis ZUTLC Abreise ın praktischen Dıngen beistehen.

Am Anfang seiner Tatıgkeit MUSSTeEe Goltermann verschiedene staatskir-
chenrechtliche Verordnungen des Bremer Senats befolgen.* Goltermann
WAar kırchlicherseits dem Miıssıonar Franz Johann Probst, dem Leılter der

Johannis-Kirche ıIn Bremen, unterstellt. /war sollte Goltermann In Bre-
merhaven selbstständig arbeiten, doch die notwenıgen Fakultäten dafür,
W1e Spendung der Sakramente, Feler der Messe, Predigt des Evange-
lums GTE hatte Probst ihm 1m Auftrag des Provikars Lüpke verliehen.?
Daher Wr verstandlich, dass Probst beim Bremer Senat Aufenthalts-
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und Arbeitserlaubnis für Goltermann nachsuchte, dessen Urkunde über
die Priesterweıihe SOWIE das Ordinationsschreiben des Provikars vorlegte
und die beabsichtigte pastorale Tatigkeit darstellte.*° ber dieses Gesuch
wurde 13 Dezember 1652 1im NSenat verhandelt und abgestimmt. DIe
Mehrheit der Commıissıion für die kirchlichen Angelegenheit schlug VOL,
»dem Friedrich Goltermann die Ausübung der geistlichen Funktionen In
Bremerhaven bıis auf Welıteres gestatten«, allerdings einem Wel-
fachen Vorbehalt Er sollte seline Tatıgkeit »auf die katholischen Auswan-
derer beschränken« und bel der Ausübung seiner Funktionen, »namentliıch
der Taufen und Trauungen, NauU die bestehenden gesetzlichen Vorschrif-
en befolgen. Ine Minderheit der berichtenden Kommıissıon ar für den
Wegfall des ersten Vorbehalts e1n, sodass Goltermann »fur alle In Bremer-
haven siıch aufhaltenden Katholiken« seelsorgerisch tatıg werden durfte.
Der Senat schloss sich, pragmatisch denkend, dem Vorschlag der Minder-
elt al

Miıt orofser Wahrscheinlichkeit W ar die Betreuung katholischer Auswan-
derer ın Bremerhaven erst 1m April 1ö50 mıt der Fertigstellung des VO  ’

Johann eorg Claussen Jun mıt finanzieller Unterstutzung VO  =) Bremer
Kaufleuten erbauten Auswandererhauses begonnen worden. Der Miss10-
Nar Franz Probst aus Bremen bot für die katholischen Auswanderer »Sselt
(Ostern 1550 periodisch CGottesdienste im Auswandererhaus« A} schriebh
Pastor Johannes Esders iın einem Zeitungsbericht 192 / über die Geschichte
der Gemeinde Marıen In Bremerhaven.“* Probst, Februar 1507
ın Warendorf geboren, nach dem Besuch des (uymnasıums und dem
Abschluss selInes Studiums 1ın Philosophie und Theologie ın unster
I8 September 1630 dort ZU Priester geweiht, begann einen Monat spater
selne pastorale Tatıgkeit In Bremen als zweıter Miıssıonar der St Jo
hannıs-Kiırche und wurde 1543 VO Provikar Lüpke ZU Mıssıonar pr1-
marıus eErNaNNtT, ZU Leıter der katholischen Miıssıon In Bremen.” Mıt
seinem zweıten Mıssıonar, Joseph Engeln Aaus ILSSE der VO  5 Oktober 1543
bis seinem Tod arn 2 Februar 1559 ıIn Bremen tatıg W elerte
in periodischem Wechsel In der geraumıgen Kapelle des Auswanderer-
hauses, die bıis 40O Personen fassen konnte, für die auf ihre ber-
fahrt wartenden katholischen Auswanderer bis ZA1 August 1552 (Jottes-
dienste.*“*

Da den Zzwe!l Bremer Missıonaren die Auswandererbetreuung ın Bremer-
haven SCH raumlicher Dıstanz auf Dauer zeitaufwendig Wal, zumal



S1E In Bremen DE Katholiken VEISOLSCH hatten, emuhte sich Probst,
WI1e schon erwaähnt, einen weılteren Mıss1ıonar e1igens für Bremerhaven.
Be1l dessen Eınführung In die Bremerhavener Verhältnisse WAar sehr hılf-
reich. Er stellte Goltermann schon 11r7z nach dessen Ankunft In Bremer-
haven dem Direktor des Auswandererhauses, Johann eorg Claussen Jun;,
VO  Z Goltermann {hielt dann In den folgenden agen Gottesdienst In der
im Auswandererhaus befindlichen Capelle — och schon nach wenıgen
agen kam einem Eklat Der reformierte Prediger Heinrich Eduard
Dreier, der einer Bremer Kaufmannsfamilie enNntstammt und seIlit Lö51 das
gelistliche Amt 1im Auswandererhaus wahrnahm, trati Goltermann feind:
selig gegenüber und eroffnete ihm ohne Umschweife, »da{s alles auf-
bieten werde, verhindern, da{s die Katholiken dahier ihre relig1ösen
Bedürfnisse befriedigen könnten: geradezu, SIE sollten evangelısch
werden.«*  6

Das Motiıv für diese konfessionelle Diskriminierung 1st nıcht erkennbar,
zumal Dreıer, ebenfalls im September 1ö52, ın einem Referat über selne
Tatigkeit als Prediger 1im Auswandererhaus auf dem unften evangeli-
schen Kirchentag Bremen neutral berichtet hatte, »daf{s alle vierzehn
Tage eın katholischer Geistlicher (aus Bremen nach Bremerhaven) herun-
terkommt . «/ Goltermann schrieb dem Hıldesheimer Bischof, dass Dreıier
öffentlich die Katholiken polemisiere, »ındem S1€e und hre heıilige
Lehre beschimpfte und indem selbst 1im Religionsunterricht VOTLT den Kın-
dern Ofters über 11S6GET1TE heiligen Gebräuche spottete.«** Bıs Mıtte kto-
ber 1552 hatte Dreier durch den Beistand der drei bremischen Deputierten
des Auswandererhauses erreicht, dass die Katholiken L1UL noch und

15 eines Monats Z/ugang ZUE: Kapelle haben sollten, wobe!l die Cjottes-
dienste VOoN den ZzweIl Geistlichen In Bremen gehalten werden sollten.«*?
Im artext hiefs diese Anordnung, dass Goltermann keinen Zugang ZUTL

Kapelle haben sollte.

Infolge eines Unglücksfalles schien siıch ın dieser Sache eine Wende 11Z2U-

bahnen Eın Segelschıiff, schon elf JTage UBhterwess, MUSSTeE SscCh eines
Sturmschadens nach Bremerhaven zurückkehren. Di1e etwa 15 O katholi-
schen Auswanderer auf dem Schiff, dankbar, der Seenot entkommen
se1n, verlangten nach dem Empfang der Sakramente, die Goltermann niıcht
erteılen konnte, weıl ihnen der /ugang ZUEE Kapelle versperrt W ar. Golter-
INa veranlasste eine schriftliche Beschwerde mıt den Klagen der Aus-
wanderer über die ungerechte Behandlung, obwohl 1E »dasselbe eld WI1e



die Protestanten bezahlen mulfsten.«° S1e forderten Abhilfe oder SIE wurden
die Katholiken Deutschlands dazu aufrufen, künftig über andere Häfen und
nıcht über Bremerhaven auszuwandern. Bevor dieser Protest ın Zeıtungen
abgedruckt werden konnte, W Aar schon ekannt geworden und hatte,
schriebhb Goltermann, »auch vorzugswelse gewirkt, da{s WIrFr ın der Capelle
wieder einmal (sottesdienst halten konnten.«*!

Doch der Erfolg dieser Aktion W dr T vorübergehend. Goltermann MUSSTe

sıch In der Jungen Stadt Räumlichkeiten suchen, die für die Abhaltung VO  —

Gottesdiensten geeignet BIs Ostern 1556 versammelte die katho-
ischen Auswanderer iInter der Woche und die ansassıgen Katholiken VOL

allem ıIn einem Privathaus Marktplatz.?“ /we!Il zusammenhän-
gende /Zimmer dienten als Hauskapelle, ‚Wr beengt und entsprechend
überfüllt, doch für den Anfang zufriedenstellend. Ab (Istern 18556 stand eın
grofser Raum ZUrLC Verfügung mıt Platz für 400 Personen, bisher als J1 hea:
tersaal verwendet, 1U  m} ein wuürdig eingerichteter Kirchenraum, der auch
die Feler lıturgisch ansprechender CGottesdienste zulieis.”

In seinem zweıten Tatıgkeitsbericht das Hochwürdigste Bischöfliche
Generalvikariat In Hiıldesheim VO November 1552 raumte Golter-
INann e1n, dass für die ansassıgen Katholiken In den Unterweserorten »b1S-
weilen noch wen1g geschehen könne. Di1ie Verhältnisse machen NOLWeN-

dig, da{fs WIr ZUEeGTSE auf die katholischen Auswanderer Rücksicht nehmen
mußten, weıl WIFr L1UFL durch diese zunachst hier Eingang und Aufnahme
finden.«* So WI1€E der Bremer Miıssıonar Probst durch die Pastorierung der
katholischen Auswanderer den Ansto(s ZUTLC Gründung der Mıssıon ıIn Bre-
merhaven gegeben hatte, bestätigte auch Goltermann schon wenıge
Wochen nach seiner Ankunft In der Hafenstadt, dass die Betreuung der
katholischen Auswanderer der eigentliche Grund ZUT Einrichtung der Mis-
S10N W Aar. So 1st nıcht verwunderlich, dass Goltermann sıch In den CIS-

ten Jahren verstarkt den Auswanderern widmete, allerdings ohne darüber
die pastorale orge für die ansassıgen Katholiken vernachlässigen. Sein
Arbeitspensum INUSS gewaltig SCWCESCH se1ln. Wenn Jahrzehnte spater die
eingangs erwähnten Priester Peter Schlösser und Franz Prachar ausschlie{s-
ich für die katholischen Auswanderer tatıg und damıt vollstaändig DE
lastet N, W ar Goltermann zusatzlıch MIt dem Aufbau der katholischen
1Sss1ıon beschäaftigt, das bedeutete orge für eine zunehmend wachsende
Katholikenzahl, Bau eliner Kirche, Gründung einer Schule, Einrichtung
katholischer Vereıine und vieles andere mehr. Be1l diesen CLLOTINEN Belastun-



SCH überrascht nıcht, dass Goltermann nach 1Ur 1 Jahren Tatigkeit In
Bremerhaven 42Jahrig gestorben SE D

ber selinen pastoralen Dienst den katholischen Auswanderern hat (3O1-
Ffermann seinen kirchlichen Vorgesetzten LLUL wenıgen Stellen ausführ-
ıch berichtet, ohl hat mehrfach VO  z dem zeitintensiven und anstren-

genden Aufwand In allgemeiner Orm geschrieben.

Schon 11r ach seinem Amtsantrıtt in Bremerhaven hat Goltermann en
pastorales Konzept für die relig1öse Betreuung der katholischen Auswan-
derer entwickelt, das auf deren Befindlichkeit abgestellt Wr und zugleich
Goltermanns orge unnn einen möglichen Glaubensverlust selner Schütz-
linge spiegelt. Es heiflst ın einem selner Briefe: »Wenn 98088| iıne oröfsere Zahl
VO  = Auswanderern zusammenkommt, halte ich Morgens und ach-
mıiıttags Gottesdienst: des Morgens 1St Messe und Austeiulung der
Communion, dann Gebet glückliche Überfahrt ETE.:;} des Nachmittags
1st kurze Predigt, Abendgebet und Beichte. In der Predigt behandele ich
dann Gegenstände, die zunaächst für die Auswanderer VO  — Gewicht sind:
Z Beispiel predigte iıch October über die EFIAStTE Reise ın die

Ewigkeit; machte iıch miıt den Auswanderern eiınen Rückblick In die
Heunmath: sahen WIr auf die Gegenwart und die Zukunft, beherzigten
die Gefahren, die auf der Reise der Sıttlichkeit, und die Gefahren,
die dem Glauben drohen. Am ermahnte ich ZAH. Liebe (JO0tt und den
Mitmenschen:;: erweckte miıt ihnen die Hoffnung und führte SIE dann
Sonntag den October unNnserem Herrn und Heiland 1im Abend-
ahl Diese Vortrage wurden immer stark besucht.«?°

Fasst INan den theologischen Gehalt dieser Predigtreihe ZUSAaININECN,
verstand Goltermann die Fahrt der Auswanderer VO  . dem alten dem
CAueCH Kontinent, eingebettet in die heilsgeschichtliche Pılgerreise des glau-
bigen Menschen ın die Ewigkeit, als eline Reise, die edroht War VOoO  , vielen
existentiellen Gefahren. Daher sollte der glaubige Auswanderer se1in Leben
den drei göttlichen Tugenden Glaube, Hoffnung und Liebe unterstellen,
damıt sich 1im Abendmahl als Zeichen für Erlösung und Auferstehung
für die weıte Reise starken konnte. Diese Predigten, adressiert Men-
schen voller pannung, zwischen Bangen und Zuversicht, reprasentierten
Erinnerung und Mahnung. Erinnerung, weiıl S1e wesentliche christliche
Ideen 1Nns Bewusstseıin riefen, die mitgeholfen haben, kuropa formen.
Mahnung, weiıl S1E aufforderten, die Substanz des christlichen Glaubens In

5324 N



das LNEUC Leben 1n Amerika miıtzunehmen und als eın kostbares Erbe aktıv
bewahren.

Das Ausmaf{fs der Belastungen, das durch die Pastorierung der katholischen
Auswanderer für den Miıssıonar Goltermann bestand, lässt sıch E80R schwer
prazıse abschätzen. Es hing VO  3 verschiedenen Faktoren ab Besonders drei
sind naher betrachten: die Anzahl der Auswanderer, deren Verweildauer
ın Bremerhaven und die rage, WI1€e viele der Auswanderer eigentlich katho-
lısch

In dem Zeitraum VO  — 1652 bıs 1662, in dem sich Goltermann VOTL allem mMıt
der Betreuung der Auswanderer beschaftigen hatte, reisten über Bre-
merhaven CIrcCa 263.600 Auswanderer nach Übersee. Miıt einer Jahresdurch-
schnittszahl Überlegungen anzustellen, führt ın diesem Fall erheblichen
Verzerrungen der Wirklichkeit. Denn die Anzahl der Auswanderer PIO Jahr
entwickelte sıch VO  - 1652 mıt 50.55I bis ZJahr 1554 aufT und sank
dann, wobe!l lediglich das Jahr 1557 mıiıt 49.44 ıne Ausnahme bildete, bıs
ZU Jahr 1562 auf 15.187. /

Fü bedenken 1st ferner, dass die Auswanderer ın dem behandelten
Zeıtraum jedes Jahr VOL allem VO  > Marz bis Oktober hre Überfahrt Nira-

FEN,; denn in den Wıntermonaten ruhte der Iransport nach Übersee welt-
gehend.

DiIie Verweildauer der Auswanderer 1ın Bremerhaven lag VO  32 1552 bıs etIwa

1555 zwischen eliner und drei Wochen. D1e Zeıt verkürzte sıch entschei-
dend, als die Lastkähne, auf denen die Auswanderer weserabwarts VO  -

Bremen nach Bremerhaven befördert wurden, VO  - Dampfschiffen SCZOSCH
wurden. Aufserdem nahm die Anzahl der Schiffe für die Überquerung des
Atlantıiks derart Z dass die Abfahrten nach Amerika ın zunehmend kür-

Zeitabständen aufeinanderfolgten. Mıiıt dem Anschluss Bremerhavens
den Bremer Eisenbahnverkehr im Jahr 18562 reduzierte sıch die Verweıil-

dauer auf maxımal einen Jag

Den Anteıl der katholischen Auswanderer ın den r850er-Jahren bestim-
INCI, bereitet Schwierigkeiten. Es hat aber den Anschein, dass beträcht-
ich WATL. Goltermann hat In Briefen seline Vorgesetzten mehrfach Hın-
WeIlse auf katholische Auswanderer gegeben. SO im Oktober 1652, als

seine Freude über dıie katholischen Auswanderer mitteilte, »die Aaus allen



Teilen Deutschlands zusammenkommen‚ hier fast immer bis B Tage, Ja
hıs drei Wochen verweilen und dann aufs Schiff gehen.« Im gleichen
Monat bezifferte den Besuch der Kapelle einıgen agen mıt Je CIrcCa
600, Oktober [0322 mıt CIrcCa OO Auswanderern. In seinem Bericht
für das Jahr 1853 erwähnt die Taufen dreier Auswandererkinder, eines
Aaus Bayern und zweler AUS Böhmen.? Neben solchen Einzelangaben Hia
den sich In Goltermanns Briefen lediglich in seinem Jahresbericht VO

Februar L556 Aussagen über die (Gesamtzahl katholischer Auswanderer
für zweı Jahre. 1554 selen CIrca und 1855 CIrca 15.000 gewesen.“”
(Gemessen all der Gesamtzahl der Auswanderer dieser WEeIl Jahre (1854
TE Personen; 1555 Personen) lag demnach der Anteiıl der katho-
ischen Auswanderer In den Jahren 1554 und 1555 höher als Y Auch
WENN INnan diese Zahlen nıcht verallgemeinern darf, 1St doch Uu-

tcCH, dass der Anteıl der katholischen Auswanderer zwischen 1652 und 1562
erheblich SCWESCH 1st.

Nıcht jeder dieser Auswanderer wird den Kontakt Goltermann gesucht
haben Viele werden hre relig1ösen Bedürfnisse schon in ihren Heimatpfar-
relen befriedigt haben, andere haben AUsS$ Zeitgründen, scCh der NOT-

wendigen Beschaffung VO  — Utensilien, die S1e auf der Überfahrt benötigten,
auf pastoralen Beistand verzichtet. Selbst der Faktor relig10ser Indifferenz
spielte ın der Mıiıtte des I9 Jahrhunderts schon INe Rolle

Worın estand 11U  - die geistliche Betreuung, WI1e S1e Goltermann anbot?
Er hielt taglıch iıne Messe miıt Predigt, nach Bedarf auch nachmittags
Andachten mıiıt Predigt. Zeitlich War VOT allem durch das Abnehmen der
Beichte beansprucht, wobei vielfach SscCh des miıt Ungewissheit verbun-
denen Aufbruchs in eiıne NECUEC Welt iıne Generalbeichte abgelegt wurde.
Neben diesen grundlegenden relig1ösen Diensten taufte Goltermann VCI-

einzelt Kinder, hın und wieder traute Junge Paare und ın wenıigen Fällen
MUSSste in Bremerhaven verstorbene Auswanderer beerdigen.

In der Regel beriet Goltermann die Auswanderer In praktischen Belan-
SCH, welche Einkäufe SIE für die Reıise tatıgen hatten, WI1e SSge-
schirr, Matratzen und Wolldecken. Er warnte S1e VOT Betrugerelien VeCI-

schiedenster Art ın der Hafenstadt, versuchte denen, die betrogen worden
T, nach Maisgabe seliner Möglıichkeiten helfen und WIeS insbeson-
dere auf die sıttliıch-moralische Gefährdung auf den Schiffen 1im Zwischen-
deck hın
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Oft hatte Goltermann den Auswanderern SschHl ihrer angespannten
Gefühlslage Beistand eisten. DiIe Überfahrt besonders auf Segelschiffen
WAar eın agnıs. S1ıe WAar VO  - vielen Unwagbarkeıiten abhängig und konnte
bedrückende Ängste auslösen. DiIie Hoffnung, iın Amerika Bedingungen
für eın besseres Leben finden, W ar sicherlich eın wirksamer Antrieb ZUET:

Auswanderung, doch beruhigende Sicherheit garantıierte S1E nıcht. Dieser
belastenden pannung zwischen ngs und Hoffnung wird der Mıssıonar
vermutlich auch MIt vernünftigen Argumenten begegnet se1n, letztlich wird

nıcht auf die eindringliche Aufforderung, auf (Jottes Hıilfe vertrauen,
verzichtet haben

Als eine Bestatiıgung für die starke Beanspruchung Goltermanns durch die
Betreuung der katholischen Auswanderer INas eın /1tat Aaus einem Bericht
des Provikars Johann Heinrich Beckmann“* die Congregatıo de ropa-
ganda Fide in Rom gelten, in dem heißst, sSEe1 wuünschenswert, dass
Goltermann eın Lehrer Z Seıite gestellt werde, der ihn VO  - dem Unter-
richten der Schulkinder entlasten könnte, sodass mehr eıt für die Pasto-

rierung der Auswanderer 7ABEE Verfügung stunde: »(Cum numerosı In Ame-
r1icam em1grantes hıc Lr  UnNtES; in ascendent, solatiıum
rel1ig10n1s ei missionNarıum valde OCcupant, speclalis magıster
scholarıum valde optandus est.«4“

(30ltermanns journaliıstisches Engagement Tur
Katholische Auswanderer

Goltermann WAal, das beweisen seline Briefe, gewandt 1im sprachlichen Aus-
druck, eindringlich ın der Wirkung seiner etorik und zugleich auffallıg
interessiert den Zuständen und Entwicklungen der katholischen Kirche
besonders in Deutschland. Daher 1st nıcht ungewOhnlich, dass neben
seiner praktischen pastoralen Tatigkeit en journalistisches ngagement
begann, mitzuhelten, VOTLT allem die relig10sen, aber auch die sozialen
Bedingungen für die katholischen Auswanderer, letztlich für alle Auswan-
derer verbessern. regungen dazu hat siıcher auch VO  = seinem VOr=-
gesetzten und Mentor, dem Bremer Miıssıonar Franz Probst, erhalten, der,
da se1lt 1830 ıIn Bremen der St Johannis-Kirche als Priester ordiniert
WAal, die ungere Auswanderergeschichte Bremens VO  - den Anfangen mıt-
erlebt und mitgestaltet hat Probst hatte WAar mıt einem zweıten Miıss1ıonar
die rund 2000 Katholiken Bremens betreuen, doch beide konnten sıch



der pastoralen orge für die katholischen Auswanderer nıcht entziehen. So
haben S1E, WI1IE schon erwahnt, VO  — 1650 bis 1552 ebentalls im Bremerhave-
NerTr Auswandererhaus periodisch Gottesdienste abgehalten.“

Daher 1st die Vermutung auch nıcht SECWAaZgT, dass Franz Probst sel-
He Jungen Confrater In Bremerhaven Einzelheiten über die bisherige
Geschichte der Auswandererfürsorge In Deutschland vermuittelt hat Probst
konnte Goltermann auf das Iö51 In Bremen gegründete halbstaatliıche
Nachweisungsbüro hinweisen, das den Auswanderern für ihren Autfenthalt
In der Hafenstadt und für ihre Überfahrt nach Amerika notwendige Orıen-
tierung und gegenüber etrug, Ausbeutung und Missachtung weitgehende,
WEn auch nıcht ausreichende Siıcherheit bot.44 Empfehlen konnte Probst
ferner die seIlt Iö51 In Bremen erscheinende und mıt vielen für Auswande-
FG nutzlichen Informationen versehene »Deutsche Auswandererzeitung«.
Probst wird zudem die pastoralen Bemühungen der evangelischen Kirche
für die Auswanderer In Bremen waährend der 1ö630er- und 1840er-Jahre mıt
Interesse verfolgt haben, die Aktivitäten des Vereins AT Verbreitung
kleiner christlicher Schriften® und die 1549 ın Bremen erfolgte Gründung
des Vereıins für die Innere Mission*®, der sich auf Anraten VO  3 Johann Hın-
rich Wiıchern neben der bisherigen kirchlichen Sozialarbeit auch der AlS-
wandererfürsorge widmete. Es 1st schliefslich anzunehmen, dass Probst
Kenntnisse hatte über die ın der Zeıt des Vormarz In Deutschland 71 nach
alteren Vorbildern In den Vereinigten Staaten VO  . Amerika entstandenen
Auswanderergesellschaften, W1e€e den 1547 in Darmstadt gegründeten
Nationalvereıin für deutsche Auswanderung und Ansiedlung“; S1e

CIn ahnliches Konzept WI1e spater Goltermann, namlıich die begleitende
Betreuung der Auswanderer VO  — ihren deutschen Heımat- bis ihren
amerıikanischen Niederlassungsorten.

Goltermann stellte schon bald nach seiner Ankunft In Bremerhaven auf-
grund selnes pastoralen Dienstes für die katholischen Auswanderer eıgene
Überlegungen A} deren Bedingungen hinsichtlich der Befriedigung ihrer
relig1ösen Bedürfnisse und ihres Anspruchs auf eine menschenwürdige
Schiffsreise nach Übersee erheblich verbessern. Miıt Sicherheit wurde
Goltermann dazu auch durch pastorale Bemühungen seines reformierten
Kollegen, des bereits erwaäahnten Predigers Heinrich Eduard Dreiet: VeI-

anlasst. So schrieb Goltermann In einem journalıstischen Beıtrag, der ın
dem »Katholischen Sonntagsblatt für die Diocese Hildesheim« in der Aus-
gabe VO August 1553 erschien: »|JIie Protestanten haben langst für hre
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abgehenden Brüder eın; Interesse den Tag gelegt.« Denn S1€E haben
in Bremerhaven »eıne Capelle für protestantische Auswanderer eingerich-
e ((, der Geistliche predige und preise seline Bibeln und Iraktate und
lasse »Bücher und Schriften, welche voll Irost und Erbauung seln sollen«,
verteilen. Allerdings gehe der Eifer dieser Protestanten weıt, dass »S1Ie
sıch auch der verlassenen Katholiken annehmen«, S1E ihren Gottesdiens-
ten einladen und ihnen »deutliche Worte geben, doch MIt ihrer Heimath
zugleich iıhren alten Glauben aufzugeben und WI1e ın eın Land In
einen Glauben einzuwandern.«*

Aus den Worten Goltermanns spricht LL1UL iıne verhaltene Anerkennung
für die Unterstutzung, die Pastor Dreier protestantischen Auswanderern
bot Deutlicher wird der Gegensatz zwischen Protestanten und Katholi-
ken, der in der Miıtte des 19 Jahrhunderts noch unuüuberbrückbar erschien.
Insofern 1st die 7A8 Teıl zugespitzte Darstellung Goltermanns im ern se1-
HET aufrichtigen orge für katholische Auswanderer geschuldet. Letztlich
beinhaltet nıcht L1UL der wiedergegebene Teilabschnitt, sondern der Artikel
insgesamt Goltermanns Appell die katholischen Leser der Hiıldeshei-
MEr Kirchenzeitung, doch 1U  = endlich für die deutschen katholischen Aus-
wanderer gebührend aktıv werden. Konkret hıefs diese Aufforderung
zunächst, für die 1Im Aufbau befindliche katholische Gemeinde ıIn Bremer-
haven Geld spenden, sodass Kirche und Pfarrhaus gebaut und das Fnga-
gemMeENT für die katholischen Auswanderer in der Jungen Hafenstadt der
Weser In notwendiger Weılse verstärkt werden könnten. Doch Goltermanns
Zielrichtung W ar weitergefasst. Er dachte daran, die Katholiken aller deut-
schen Staaten aruber aufzukläaren, »da{s unter den bedrängten Schaaren
der Auswanderer die Katholiken bei Weltem die oröfßere Z ahl ausmachen
und da{s diese ennoch bıs jetzt bei ihren zurüuckbleibenden Glaubensge-
OsSscnh nıcht die Berücksichtigung fanden, welche Eerwarten war.«??

Goltermann W arlr mıt der Wirkung selnes journalistischen Eınsatzes recht
zufrieden: »Meıne Bestrebungen, das Interesse für die hiesige 1Ssıon
mehren«, teilte 1m September 1653 dem Generalvikariat ıIn Hildesheim
mıt, »und me1lne Vorschläge ın der ‚Deutschen Volkshalle‘ 1ın Sachen Aus-
wanderung scheinen doch ZULE Aufnahme finden.<>°

In dem Kirchenblatt der 107zese Hildesheim, einem Wochenblatt mıt VeI -

gleichsweise geringer Leserschaft, hatte Goltermann mehr in allgemeiner
Form seline Sorgen und Bemühungen, den katholischen Auswanderern in



Bremerhaven beizustehen, publiziert. DIie »Deutsche Volkshalle«, ine eIn-
filussreiche Jageszeıtung Adus Köln, fand Beachtung bel den Katholiken In
Sahız Deutschland und W Aar daher In den ugen Goltermanns das passende
rgan, seine Überlegungen, besser se1n detailliertes Programm für iIne
systematische und umfassende Betreuung der katholischen Auswanderer
ZUTLC Diskussion stellen. Am August 1553 veroffentlichte die »Deutsche
Volkshalle« HNS dem Titel » |IDIie Auswandererfrage« die Vorschlage (201-
termanns, die ın zehn Punkten zusammengefasst hatte:

Pa Bekannt sind die Vorzuge des deutschen Hafens Bremen ın Hinsicht
der Eınschiffungen VO  = Auswanderern VOTL den fremdländischen Plätzen
Rotterdam, Antwerpen, Havre und Liverpool. DiIe freundliche Behand-
lung, die den Auswanderern immer Theil wurde, wird gerühmt;
die Schiffe sind gut und reichlich mıt Lebensmiutteln ausgerustet; die
obrigheitlichen Verordnungen, die ZUE Siıcherstellung der Passagıere
erlassen wurden, verdienen Lob und Anerkennung. Ine verhältnismä-
{Sige Anzahl ohl ausgerusteter, grofßser und schöner Schiffe, aufs dau-
erhafteste erbaut, und In besonderer Rücksicht auf die Passagierfahrt
MIt hohen und geraumıgen Zwischendecken versehen, hat eın ande-
GT Hafen Deutschlands, noch der vorgenannten Länder aufzuweisen.
Aufserdem stehen die bremischen Seeschiffe Leıtung deutscher
Capıtane als Schnellsegler, WI1e in jeder anderen Hinsıicht, in VOTL-

zuüglich Rufe DIie VO  . Köln, Leıipzıg und Berlin direct nach Bre-
INnen führenden Eisenbahnen erleichtern die Reisekosten dorthin SAallZ
bedeutend, ebenso WI1e S1Ce die Dauer der Reise sechr abkürzen: VO  - Bre-
HaCcCı ach Bremerhaven wird die Eisenbahn In kurzer Zieit fortgesetzt
werden. Aus diesen Gründen und der zahlreichen über Bremen stattfin-
denden Auswanderung SscCH 1St zuerst auf Bremen und Bremerhaven
1ISGCIE Aufmerksamkeit richten.

Der ın Bremerhaven vorzüglich mıt der Seelsorge für die Auswan-
derer beschäftigte katholische Geistliche 1st sofort allseitig kraftig
unterstutzen, da{s der Bau einer katholischen Capelle für die Auswan-
derer binnen kurzem ermöglicht wird.

Es 1st in Bremerhaven eın Haus erwerben, ın welchem der dort
stationlerte Miıssıonar selne Wohnung erhält und zugleich diejenigen
Priester UIASGIEGI Kirche, welche die Auswanderer über das Meer beglei-
ten werden, jederzeit Unterkommen und Verpflegung finden.
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Es bilden sıch zunaächst In den Gegenden, In welchen iıne starke
Auswanderung stattfindet, Vereıine, welche VOL Allem die katholischen
Auswanderer veranlassen, da{fs S1€E nıcht vereinzelt, sondern möglıch
In Gesellschaften VO  . etwa 100O, 200, -  [010 Personen, die AdUus einem
gröfßeren Umkreise durch die ereine ZUSdIMNIMMNENSCZOSCH werden, In
gunstiger Jahreszeıit hre Reıise nach den verschiedenen Hafenplätzen In
Amerika

DIe ereine SOTISCH ferner dafür, da{s die Katholiken gemeinschaftlich,
In orößserer Anzahl, auf C1n und dasselbe Schiff kommen, und nicht, W1e
jetzt der Fall ISt, unter allerleı Sekten und 'olk ZersStireut werden. S1e
LLeteN deshalb mıt Schiffseigenthümern In Bremen In Verbindung und
sichern sich überhaupt aller der Vortheile, die andern Auswanderern bıs
jetzt Theil wurden. Den Glauben und die gute Sıtte in den Auswan-
derern bewahren, 1st ihr vorzugswelses Streben.

Bevor besondere Ordensgeistliche für die Auswanderer sich finden,
werden die andern Orden aufgefordert, das Liebeswerk auf sich neh-
INCN, Je ıne orößere Anzahl VO  e Katholiken auf ihrer beschwerlichen
Reise nach Amerika durch eın und das andere Mitglied ihres Ordens
begleiten lassen. uch sammtliche nach Amerika auswandernde
Weltgeistliche waren möglıch VO ihren Bischöfen veranlassen,
einer größeren Anzahl VO  . auswandernden Katholiken sıch anzuschlie-
sen und die Seelsorge für dieselben auf der Reise übernehmen.

Den betreffenden hochwürdigsten Bischoöfen In Amerika, denen
die Gemeinden zugeführt werden, wiırd davon jedesmal VOIL-

her Anzelge gemacht, hre Hülfe und iıhr Beistand wird besonders
erbeten.

Der hochwürdigste Herr Weihbischof VO  > Osnabrück, der ZHETST der
katholischen Auswanderer ın Bremerhaven sıch ANSCHOMMINE: hat, wird
ersucht, die Spıtze sammtlicher für die Auswanderer siıch biıldenden
katholischen Vereine treten

Di1e katholischen Pıus-) Vereıiıne Deutschlands werden aufgefordert,
recht bald mıt dieser Angelegenheit siıch beschaftigen und ın dieser
Hinsicht auf ihrer nachsten Generalversammlung ın Wıen Beschlüsse

fassen.



Der hochwürdigste LEpIscopat Deutschlands wird gehor-
seinen Beistand Z Förderung vorgebrachten Unternehmens

angerufen. «”

ach eliner optimistischen, fast euphorischen, vermutlich auch diplomati-
schen Werbung für Bremen/ Bremerhaven als Auswandererhafen 1im GESTEN
Punkt und nach einer deutlichen Aufforderung, finanzıelle Unterstutzung
Zn Aufbau eliner Kapelle und eiInes geistlichen Zentrums für katholische
Auswanderer in Bremerhaven bereitzustellen ın den Punkten und 39 eNT-
wiıickelte Goltermann ın den sıeben folgenden Punkten se1ın Konzept für
einen menschenwürdigen Umgang mıt den katholischen Auswanderern.
Seine Vorschläge grundsaätzlich epragt durch die Vorstellung VO  e

einer fursorglich-patriarchalischen katholischen Kırche, die als Ine
notwendige Aufgabe ansah, ihre Gläubigen betreuen und VOL schäd-
lıchen Einflüssen bewahren, S1IE ihrem Seelenheil Zu führen und
1E damıt VOTLT ewıger Verdammnis refifen Offenbar schwebte Golter-
Iannn als Ideal] eine lückenlose Betreuung der katholischen Auswanderer
VO ihren Heımatorten, auf dem Weg und In den Hafenstaädten, waäh-
rend der Schiffsreise, 1ın den Bestimmungshäfen und auf der Weıterreise
In ihre Wohn- und Arbeitsstätten in Amerika VO  Z DiIe UOrganısa-
tion und Begleitung dieser Reisen sollten ın der Obhut für die Auswan-
derer zustandıger Vereine liegen, insbesondere sollten Priester, entweder
Welt- oder Ordensgeistliche, die relig1öse Betreuung gewaährleisten. Das
geEsamtTeE Unternehmen sollte In der Verantwortung des Weihbischofs VO  .

Osnabrück liegen, der In selner Funktion als Provikar der Nordischen Miıs-
S1ionen für die norddeutschen Hafenstädte zustandig W dl. Den Episkopat
Deutschlands rief Goltermann ZUrFL Förderung selines Vorschlages auf und
die katholischen Vereıine Deutschlands bat CI, auf ihrer nachsten (3eNE-
ralversammlung In Wıen Beschlüsse ZUTL Besserstellung katholischer Aus-
wanderer fassen. Dass Goltermann zugleich und unuüubersehbar für den
Aufbau katholischer Strukturen in Bremerhaven warb, 1st logisch, denn 1Ur

NI dieser Voraussetzung 1efs sıch ine gedeihliche pastorale Tatigkeit
für katholische Auswanderer in dieser Jungen und schon für Auswande-
rung recht wichtigen Hafenstadt sicherstellen.

twa einen Monat spater, September 18653, verfasste Goltermann
en ausführliches Schreiben die siebte Generalversammlung der katholi-
schen Vereine Deutschlands>*, die VO bis September 1553 Wıen

Di1e Generalversammlungen fanden se1lt dem Revolutionsjahr 15456
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STa  ‘9 verstanden sich als Zusammenkünfte vornehmlich katholischer Latien
und gelten als Vorläufer der Katholikentage. Vermutlich hatte Goltermann
davon Kenntnıi1s, dass sıch die Delegierten dieser Versammlungen schon selt

Begınn ihrer Treffen auch mMIt der Auswandererfrage mehrfach beschäftigt
hatten. Miıt Sıcherheit vermutefte CI, dass ın diesem Gremium, besetzt
MIt Mannern AUS allen deutschen und österreichischen Landen, Furspre-
cher für se1in Anliegen, die Verbesserung der desolaten Sıtuation der katho-
lischen Auswanderer, finden könnte.

In dem Schreiben 1e{fs Goltermann tausende Auswanderer 1n Bremerha-
VEI, die »In Begriff sind], schweren Herzens ihre bisherige Heımat VeI-

lassen, und erfüllt sınd VO  - dorgen für die Zukunft«, die Delegierten ın
Wıen grüßen und ihnen folgende Bıtte vortragen: » DIie katholischen Bru-
der mochten sich| ın Zukunft mehr, als bıs jetzt geschehen, der katholi-
schen Auswanderer sıch annehmen.«> Goltermann gab ZWAal, vermutlich
Adus Rücksicht auf nationale Interessen, bedenken, dass »es auch gilt,
VOTLT übereilter und unüberlegter Auswanderung warnen.«* Doch sSEe1 der
Entschluss, die Heımat aufzugeben, einsichtig erfolgt, dann sollte unter-

stutzende Hiılfe nıcht versagt werden, denn die Gefahren für Leib und Seele
selen für die Auswanderer auf ihrer langen Reise standıg prasent. Golter-
Ianl beschrieb S1e AUS seliner pastoralen Sıcht anschaulich und die Gefühle
der Leser ansprechend, doch im Kern realıtätsnah:

»Es nahen ihnen Feinde, die S1e den est ihrer irdischen abe betru-
SCNH, und Feinde, die A4US ihren Herzen den Glauben und die Hoffnung
und die Liebe und jegliche Tugend rauben wollen Bald lagern siıch ihnen,
dichtgedrangt, ZAHT: Seıte ın Schmutz und Unreinlichkeit aufgewachsene und
verkommene Menschen, bald drangen sich ihnen freche Sektenpriester auf
und wollen mıt Gewalt oder 1St S1E auf hre Selite ziehen; bald verhöhnt
neben ihnen der Unglaube alles Beten, alle Hıngabe den Herrn, un: 1U

selten erhellt ein iTeENESsS Glaubenswort den Dunst und die Finsternifs der
7Zwischendecks. Jetzt drohen Gefahren des Sturmes und der Meereswellen;
jetzt erheben sich 1im Angesichte wilder Ehen und MNgSs waltender Zügel-
losigkeit, 1im Innern die ungestumen ogen ungeordneter Begierden des
Herzens und die Sturme der Leidenschaften.<«

Goltermann Wr nıcht weltfremd glauben, diese vielfaltigen Gefah-
ren insgesamt Aaus dem Weg raumen können. Doch sah 1m Zusam-
menwirken der se1lt 1548 in Deutschland NEeCUu entstandenen katholischen



ereine die Chance, »viele Gefahren beseitigen und andere vermın-
dern.«° Salr dauerhaften Verbesserung der bisher unwürdigen Sıtuation der
deutschen katholischen Auswanderer, schlug Goltermann VOT, könnten
die regungen, die in der L/ Nummer 1853 der »Deutschen Volkshalle«

lesen 11, dienlich se1IN. Er verschwieg selne Urheberschaft, appel-
lierte aber die Versammlung der katholischen ereine In Wıen, diese
Vorschlaäge realisieren.

In diesem Zusammenhang forderte Goltermann die Delegierten auf, »bald
und reichlich mıt ihren Mitteln den hochwürdigsten Weihbischof VO

Osnabrück unterstutzen, dass In Bremerhaven 1He katholische
Capelle gebaut«” werden könne. Dort einen gröfßeren sakralen au
errichten, Se1 bel der grofßen Anzahl katholischer Auswanderer In der Jlat
eın Gebot der Stunde. DiIe nachste katholische Kırche, die St Johannis-Kir-
che In Bremen, efinde sich, formulierte Goltermann, »vierzehn Stunden
Fufßsmarsch entfernt. «>

Der VO  - Goltermann angeführte Weihbischof VO  - Osnabrück, Carl Anton
Lüpke, ın dieser Funktion VO  - 1527 bis 1555 tatıg, Wr selt I841, WI1e schon
erwähnt, In Personalunion Provikar der Nordischen Miıssıonen, dessen
Aufgaben die pastorale /ustandigkeit für die norddeutschen Hafenstädte
Bremen, Bremerhaven und Hamburg gehörte. Es könnte aber noch aus

einem anderen tund für Goltermann wichtig SCWESCH se1n, auf 'eih-
ischof Lüpke hinzuweisen. ach meinem jetzıgen Erkenntnisstand 1st
Carl Anton Lüpke der erste deutsche Bischof SCWESCH, der einen Erlass
verfasst hat, In dem seline Pfarrer aufforderte, siıch für ihre Pfarrange-
horigen, die auszuwandern beabsichtigen, mıt aller Kraft einzusetzen.>?
ber diesen Erlass Aaus dem Jahre 1547 könnte der Bremer Mıssıonar Franz
Probst selinen Confrater In Bremerhaven informiert haben

Goltermann: E1n Vordenker des ST Raphaels-Vereins

Wenn Z} Schluss eın Fazıt des Dargestellten SCZOSCH wird, 1st zunaächst
festzuhalten, dass sıch Goltermanns euphorische Erwartung, ım Rahmen
selner diıfferenzierten und sachkundigen Vorschläge ZUTFLC grundlegenden
Verbesserung der Situation deutscher katholischer Auswanderer selne
eigenen pastoralen Bedingungen ZUrFr Betreuung der Auswanderer in Bre-
merhaven möglıichst rasch und durch finanzielle Hıiılfe VO  e aufsen gunstiger
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gestalten, nıcht erfüllt hat iıne andere rage allerdings, namlich, ob
selne vorgetragenen Überlegungen und Handlungsanweisungen weılterge-
wirkt haben, kann 1119}  . durchaus bejahen, freilich nıcht in dem Madise, dass
11a klare Abhängigkeıiten nachweisen könnte. och einıge Indizien, die In
diese Richtung weılsen, siınd benennen. Auffallig esteht zwischen (1
erfmanns Vorschlagen und dem Programm des Raphaels-Vereins weIlt-
gehende konzeptionelle Übereinstimmung: beide betonen die Notwendig-
eıt einer durchgängigen, menschenwürdigen und pastoralen Betreuung
der katholischen Auswanderer VO  e ihren He1lımatorten bıs ihrer Nıe-
derlassung ıIn den überseeischen Urten, wobe!l besondere Obacht auf die
Zustände In den Hafenstädten diesseits und jenselts des Atlantiks und auf
die Verhältnisse der Unterkunft auf den chıffen gelegt wurde. 7Zweiıtellos
hat der Inıtıator des St Raphaels-Vereins, der Limburger Kaufmann Peter
Paul Cahensliy, WI1eEe eingangs dargestellt, seine entscheidenden Anregungen
für se1n ngagement für deutsche katholische Auswanderer waährend S@1-
B beruflichen Aufenthalts in der nordfranzösischen Hafenstadt Le Havre
empfangen. Spatestens selt dem Jahr 1665 stand Cahensly in Kontakt mıt
Delegierten der Generalversammlung der katholischen ereine Deutsch-
lands und konnte über deren jJahrlıch publizierten » Amtlichen Berichten«
VO  =>) den mehrfach geführten Diskussionen über das Auswandererproblem
Kenntnis haben, z B auch VO  - dem Beıltrag Goltermanns AUus dem Jahre
1653 In der Tat hat Cahensly auf der Generalversammlung In Irıer VO

bis 14 September 1565 in einer stark beeindruckenden Rede®°, AHNSC>-
reichert mıt detailliertem Sachwissen und überzeugenden Vorschlaägen FBa

Verbesserung der Notlage der Auswanderer, darauf hingewilesen, dass »die
Generalversammlungen sich schon Ofters hiermit ‚ dem Problem der katho-
ischen Auswanderer)| beschäftigt«“! hätte und dass »Im Bremer Haftfen ein
katholischer Priester segensreich schon langere Jahre«°? wirke, womıt LLUL

Friedrich Goltermann gemeınt se1in annn Wenn Cahensly ferner erwähnt,
dass ın Bremerhaven »die HCu erbaute Kirche kuürzlich VO hochwürdigs-
ten Bischof VO  ; Osnabrück eingesegnet worden«°3 Sel dann gibt damıt
Goltermanns optimistische Wunschvorstellung der Jahreswende 1864/65
wieder, die dieser mehrfach brieflich geaufsert hat In Wirklichkeit wurde
die Kirche erst I8 Junı 1567 geweliht.

Eınen Kontakt Cahenslys mıt Goltermann schliefse ich nıcht aus, annn
ihn allerdings nıcht beweisen. Leider 1st das Pfarrarchiv der katholischen
(GGemeinde St Marıen ın Bremerhaven infolge eines Bombenangriffs IS
September 1944 total verbrannt. DiIie naheliegende Vermutung, dass (361-



termann MI1t Cahensly korrespondiert hat, kann iıch ebenso wen1g belegen,
da ich In den Archiven des St Raphaelswerkes In Hamburg und Freiburg
dafür keinen Anhalt gefunden habe und meıline Suche nach einem Prıyatar-
chiv VO  = Cahensly bisher erfolglos

Zusammenfassend lasst sıch festhalten: Goltermanns praktischer und
theoretischer Eınsatz für die katholischen Auswanderer W dL In Eerster Linıe
eIn Ergebnis selnes intensıven Umgangs mıt ihnen iın temerhaven. Sıcher
wurde beeinflusst durch Erfahrungen seines entors ın Bremen, des
Miıssıonars Franz Probst, und vermutlich auch durch ihn auf Ideen und
Praktiken der prıvaten, konfessionellen und staatlıchen Fursorge für deut-
sche Auswanderer se1lt den 1830er-Jahren aufmerksam gemacht. Es hat den
Anschein, dass Goltermann als erster katholischer Geistlicher in Deutsch-
and Ine Reihe dieser Ideen und Praktiken und selne eigenen Gedanken
und Erfahrungen mıt pastoralen Maxımen selner katholischen Kırche
einem schlüssigen Konzept für den Dienst katholischen Auswanderern
gehandelt hat Aufgrund seliner publizierten Vorschläge Z Verbesserung
der Lage der katholischen Auswanderer kann Friedrich Goltermann durch-
Aaus als einer der nıcht unwichtigen Vordenker des Raphaels-Vereins
bezeichnet werden, selbst WE nıcht möglich ISt, aufzuzeigen, ob und
inwleweılt Goltermanns Vorstellungen direkt auf das Programm des 1671
gegründeten Raphaels-Vereins eingewirkt haben An der Unterweser 1st
wen1g bekannt, dass Friedrich Goltermann sich In Bremerhaven nıcht NUur

grofse Verdienste für den Aufbau der ErsSten katholischen Gemeinde nach
der Reformation erworben hat, sondern dass ihn gleichfalls besondere
Anerkennung gebührt für se1ln vorbildliches ngagement für die Betreuung
katholischer Auswanderer ın Bremerhaven und für se1n deutschlandweites
journalıstisches Eintreten für eine Verbesserung der Fursorge für die katho-
ischen Auswanderer.
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Einführende _ Iteratur ZUr Geschichte der Auswanderer Über Hre
men/Bremerhaven In Auswahl KOltf ENGELSING Bremen Al Aus
wandererhafen Veröffentlichungen AdUus dem Staats
archiv der -reien Hansestadt Bremen, Bd 29 Bremen 1961 SIr-
git ELBERG Auswanderung nach Übersee. Ozlale ronieme der
Auswandererbeförderung In amburg Und Kremen Von der Mıtte
des 19 Jahrhunderts IS Zum Hrsten Weltkrieg amburg 1973
B1 sSremen UNG Bremerhaven A Auswandererhäfen
In den ersien Jahrzehnten des 19 Jahrhunderts In anrDuc der
Männer VOTT) Morgenstern, Bd 93 Arno ARMGORT: Bremen

Bremerhaven NewW York Geschichte der Auswan-
derung Uüber dıe Bremischen alen Bremen 991 Karın SCHULZ
(Hg.) Hoffnung Amerika EFuropälsche Auswanderung In die Neue
Welt, Bremerhaven
Der vorlegende Aufsatz Wurde erstmalig nubliziert IM anrDuc der
Gesellschaft Tür nıedersächsische Kırchengeschichte 108 2010)
Wır Qanken der Gesellschaft diesen Tür die Geschichte der Katholl-
Schen Kırche In Bremerhaven Wichtigen eitrag hıer In Unveränder-
ter -orm /MMeut abdrucken ZU dürfen

ernnarı WESSELS DIie katholische Missıon Bremerhaven. Ge
IC der katholischen Kırche d der Unterweser VOT 850 HIS
911 Bremerhaven 2007 hes bb5-68

Die Tätigkeit Schlössers und rachars für dıe katholischen Auswan-
derer In Bremen/Bremerhaven Wwird der Verfasser n eınem H:
derten Aufsatz hehandeln

Peter aul Der St Maphaels-Verein ZUumM chutze
ischef Auswanderer. SeIn Werden Wırken und ämpfen WÄäh
end des 30-Jährigen Destehens, reiburg .Br. 99() eier HAHN
SA S10 re SG Haphaels-Verein, INn ENERAL

DES S1: RHAPHAELS-VEREINS a V. (Hg.) FeSt-
chrift 80 fe St nNaphaels-Verein Hamburg 951 716 Vic
LOr MOHR Katholische Auswandererbetreuung BeISpie! des
naphaels-Vereins In arın SCHULZ (Hg.) offnung merıka
zuropälsche Auswanderung n die Neue Welt, Bremerhaven

241-250 Mantfred Dienst enschen r-
WEUS BSTEIN UNGd eute Mehr als e1n Jahrhunder Auswanderer-



fürsorge UnNG Auswandererberatung, standpunkt so7z1a| 3/2008
C  Al

eiInrıIc Victor MOHR |)as FrDe Lahensiys, restvortrag
ZUMmM 150 Geburtstag eier Paul Cahensiys, Hıldesheim 989

Peter Paul| aler ambert Kethmann und dıe Antfänge
des ST Maphaels-Vereins, reiburg Br 909 ıe Tolgenden An
en ZU der Blographie UNG dem Wirken Kethmanns Sind diesem
Heit entnommen, vgl insbesondere A4-p UNG 14f

WESSELS (WIie Anm 2} : Aussagen ZU Goltermann IM Vergleich
mMit Kethmann vgl 43-75 nsbesondere 8-71

Val Bistumsarchiv Hıldesheim Personalakte 497

Val ahd / Bischof Wandt val. Hans-Georg ASCHOFFan ako
Josepnh In IWINn GATZ (Hg.) Die ISCHOTe der eutschsprachigen
_änder 1803 DIS 1945 Berlin 983 7937

Ygl BAH Priesterkarter

Vgl Ihomas )as Bistum Hıldesheim
Kırchenführung, UÜrganisation, Gemeindeleben, Hannover 1995
29-132

Vgl GATZ (Wie Anm 457—464 ern HOLTIMANN) Ferner
Helmut »VWohl die Mauern der urm In Wwilder
Wut Das Bistum Osnabrück zwischen Säkularisation und MO0O-
dernisierung Osnabrück 2007 {

13 Vgl Hans-Georg ASCGHOFF Wedekin Fduard aK0 In Frwin GATZ
(Hg.) Die ISCHOTEe der eutschsprachigen Länder 1785/1803 DIS
945 Berlın 983 Ferner Ihomas F- BI-
SCNO Fduard ako Wedekın 1849/50-1870) )as Hochstift wird
Zum Bistum, In Die LIÖZzesE Hiıldesheim In Vergangenheit UNd JE:
enwart H9 1) 05-129
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14 Val Hans-Georg ASCHOFF Jaspora, In FrIWIN QATZ (Hg.) e
Schichte des kiırchlichen .ehens In den deutschsprachigen ändern
cpIif dem Fnde des 18 Jahrhunderts RC HLL Katholıken n der Mın
erheit reiburg . BT. 994 hier 39-560 Ferner WES
SELS (WIE Anm 13-16 arte der Nordischen Missionen VON

1858 Al

k Vgl Bonitfatius- la Nr /1858 ÜE

16 Vgl BAÄH Urtsakten (0OA) Slumenthal Z 919-522 Des 677

e Val ehd

I5 Vgl »Allgemeine Instru  Tols für die rediger römisch-katholischer
Konfession an der ST Johannıskirche n Bremen« VOTT arz
825 Stadtarchiv Bremen FEGQ3eA

19 Vgl rIe Lüpkes Al Yrobst Mıssionar orımarıus n Bremen, VON!

27 September 852 Dieser Ne ist ImM Bistumarchiv Osnabrück
DZW. Im Bistumsarchiv Hıldesheim nıcht auffindbar. Er 1St1 IM arlr
archiıv ST Marıen Bremerhaven als -otokopie vorhanden

Vgl StAB 20.9-496

Ygl ehd

Vgl 100 re Bremerhaven, Jubiläumsausgabe der Nordwestdeut-
schen eitung öremerhaven, 30 prl 92/ 15

22 VYal PfA ug Johann Bremen, Kırche (} und

Z Die Verhandlungen des lerten KONgresses für die innere Miıssion
der Deutschen evangelischen Kırche aut dem Ünften Kirchentage
Zu Bremen mM dSeptember 852 Kerlin 1002

Z 5 DBAH Blumenthal, ö2 18

26 E-bd 19



27 ıe Verhandlungen (WIe ÄAnm 24)

28 BAH ()A Blumenthal S52

Z -bd

5 m010|

51 -hd

52 Val BAÄH Blumenthal, 57 DL

33 Vgl ebd Ab2T

EDd

5 Val WESSELS (WiEe AÄAnm 209—-213

36 BAH (JA Blumenthal 57 70

Sl Vgl AR  WIE Anm 12hb

38 DBAH Blumenthal 92 70

Vgl ebd 181

Vgl ebd 367

41 Vgl GATZ (Wie AÄAnm 30-33 Bernd HOLTMANN)

FCNIVIO StOrico ella LONgregazionNe DET | Evangelizzazione de|
Popoalı noma, 0ONdO 5.C.Germanıia Vol 20 tol 968

43 Lelder Ind ZU diesem Bereich Ihrer Tätigkeit nocN Keine Archivalien
entdecC worden

44 Val ELBERG (Wie Anm 1) Z Ferner MGORT (wie Anm 1)
327—34

340 341



45 Vgl Gottfried \MAI Auswanderermission In Bremen uınd ordame
1Ka N der welten HÄälfte des 19 Jahrhunderts n AMospitium
-cclesiae, 3d 1973) 126-150 Des 12717270

46 Val ebd 127-129

47 Vgl Hartmut BIGKELMANN Auswandererhilfsorganisationen IM
19 und trühen 70 Jahrhunder Mıttler zwiscnhnen Deutschlan
uınd Amerika n Paul-Heıinz PAÄUSEBAÄCGK UNd Ihomas
(Ha.) Ameritrisika Überseeauswanderung AdUS den Frieslanden
und henachhbarten ändern, Brettstedt 996 21-142 5es
SE

45 Kathoalisches Sonntagsbiatt für dıe |)IÖCese Hıldesheim 1853)
Nr ZE 2147

49 Vgl ehd

63 BAH JA Biumenthal, Z 173

yı yDeutsche Volkshalle« VOIN August 853 ie eUische Auswan-
dererzeitung ruckte dıe Vorschläge Goltermanns August
853 kommentarlos ab Vgl SUUB Bremen. Institu eutische Pres-
SETOFrSCHNUNG

Schreiben des xathoaliıschen Missionars TÜr Auswanderer In Bre
merhaven, Friedrich Goltermann, Al} den Vorort der atholischen
Vereine Deutschlands n Münster, n Verhandlungen der sıehenten
General-Versammlung des katholischen Vereins )eutschlands
ZU Ylale Z September 8h3 /U Wıen, Amtlicher ericht jien
854 25b6-2b8

) 5 -Dd 257

54 -hd

Y -hd

56 -hd



-Dd ELE

558 -bd 258

59 VYal Bistumsarchiv Osnabrück (BA0O 03-5/7-597 rdl Hinwels VÜl)

Dr Helmut äger, Bersenbrüc

60 Val Verhandlungen der siebzeNhnten Generalversammlung der
katholischen Vereine Deutschlands In ner 10 P F3
UNG 14 dSeptember 809 Amtlicher ericht Irier 1865 79-90

6I Ebd /Y

62 -Dd 87
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